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Sorts SReitfdyentaffettï(fiiiibef.

Satroins £>eimatlanb tu ib inet bem fett»
falfoitellen Sdjäöelfurtö bes fJ3rofeffors
5Rat}monb Sart in Saungs im 33et=

fchuantalanö gtöfjtes Sntereffe. Sie eng»
Iifd)e greffe oerbffentlidjit lange prähi*
ftorifd)e 23etr,ad)tuitgen. 23on einem an«
erlannten Bochmann, (Elliott) Smith,
bem ?ltiatontieprofcffor ait bet Uitioerfi»
tät Äonbon, läfet fid) „9Jland).efter ®uar=
bian" unterrichten: SBir haben tatfäd>lid>
bas fehlenbe ©lieb — einen beftimmt
3tt)ifd)en îlffen nnb fDtenfd) liegenben
St)pus — gefunben, unb bantit bie tt>id)=

tigfte ©ntbedung gemad)t, bie auf biefem
Selb jemals gelungen ift. $or 50 Sab*
reit befannie fid) Sartuitt gur lluffaf»
fung, bah Slfrila mit größter SBaljr»
fd)einlid)teit bie Urheimat bes HJlenfdjen»
gefd)led)its fei. ÜBenn fid) bie non ^}ro=
feffor Sart gemad)ten Wngabeu beftä»
iig.cn, töirb er gerabe bie fitide in um
fern Sbenntniffen ausgefüllt hüben, bie
nod) offen ftanb. Sein Schübel gehört
einem ®efd)öpf an, bas ungefähr in
her SRitte 3toifd)en ben älteften betannten
Uithecautropos unb ben menfdjenähn*
lid)en foffilen Riffen liegt, bas heiht ben
Soffilien, bie 1912 Sr. pilgrim in beti
Sioililhügetn in Snbien fattb. Sarts
2furtb ftamint aus bem fpäten füliocaen
ober frühen fÇliocaen, alfo aus bem 3tui=
fdjen bem inbifd)eit Siofilifiaffen unb bent
3a0'amenfd)en in ber SJUtte liegenben
3eitraunt. ®r überbrüdt eine 5lluft ooit
SQÎilltonen Sahren.

lieber bie llusmafje ber »erfdiiebenen
Sd)äbel madjite fßrof. Smith folgeube
llrtgaben: Sas Sim bes 3auamenfd)en
mafi raub 950 cem, bas bes ©orilla
mifjt runb 650, bas bes neugefunbenen
3tmfd)engliebes 700—800, tnährenb bas»
jenige eines Surd)fchintttseuropäers 1500
Stubifjentimeter groft ift. Dt ad) ben bis»
herigen Angaben fann angenommen mer»
ben, baff ber g-unb Sarts eine weniger
ftarïe ©ntroidlung bes fviefers in ber
3lid)tung ber Spredjfunltion aufmeift,
als ber 3aoafd)äbeI, ber fid) beîannt»
lid) burd) biefe ©ntmidtung am djaral»
teriftifdjften oon ben îïffenfdjâbeln unter»
fd)eibet.

©s gibt teilte gfetibauche utefit.
Su ber ÏBiener ffiefellfdjaft ber Zierate

bemonftriete ber 3tffiftent ber ftlinit
(Effelsberg, Sr. Seter ÏBalael, mehrere
Satientirtnen, buedjtoegs an 100 ftilo»
gramm fdjtuere grauen, benen nttlählid)
oon Operationen wegen 9iabelbrud)s
gleidjgeitig mehrere lUIogramm (2 bis 5

Kilogramm) Saud)fett referiert rnorben
waren. Sie enorme ©ntftellung, bie
burd) berartige oft bis sum halben Ober»
fdjenlel herabhängenben Saud)feftmafjen
bebittgt ift, W03U ttod) fJlrbeitsunmög»
lidjïeit, fdpere Serbattuttgsbcfd),tuerben
unb ftreislaufftörungeu fomnteu, Jana
burd) eine relatio einfad)e Operation be»

feitigt toerben. Sie Operation befteht
barttt, bah an bcit ttartotifiertert Sa»
tienten burd) gtuiei grofse Querfd)nitte ein
boppelleilförmtger Seil ber Saudjhaut
mit ber barunter liegenben oft banb»
breiten gettinaffe entfernt wirb. Surd)
bie barauffolgenbe Saht ber g rohen

Sdjnittflädjen, bie oft mehr .als 50 3en*
timeter Sänge haben, erhält ber 23aud)
wieber eine ftraffe, normale gorm unb
bie Satieaten fittb mit einem Sdjlagc
oon ihren 23efd)werben befreit. Ser 35or»
trageube teilte mit, bah bie exfte ber»
artige Operation bereits oor 18 Sahren
burd) Srofcffor ©ifelsberg ausgeführt
rnorben mar, roobei einem ilelltter, ber
wegen feines grohen gettbaudjes arheits»
unfähig mar, 7 Silogramm gett ope»
ratio entfernt mürben. Unter genauerer
Eingabe ber unter anberem aud) oom
Sortragenben ausgearbeiteten Sechni!
berartiger Operationen fdjloh Sr. 2BaI»
sei mit bem ülusblid in bie 3«tanft,
bah bei ben oft fdjtoeren 23efd)we,rben,
an benen gettbäudjige burd) ihre ©in»
geroeibefentung leiben, burd) ausgiebige
©ntfernung eines 23audjfett!eiles fid)er=
lid) Sßefferung unb Teilung 3" ersielen
fein werben. ©s lommt weniger auf
bas ©ewidjt ber burd) bas ÏReffer ope»
ratio befestigten gettinaffe an, als otel»
mehr auf bie Umformung bes öänge»
bauefies mit Srofilierung ber oorberen
®aud)roattb — es mirb alfo operatio
jener rationelle Sauersuftanb bes 33au»
ches hergefteüt, ben man fonft in höcfift
unoollfotnmcncr unb für ben Saüenten
beläftigenber SBeife mit 5>tlfe oon Stüh»
lorfetten unb 23aud)biubeit su erjieleit
oerfutfit.

II® Rpgknlscftes all
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Sie ibortnotte a(s Sranfifieitserreger.
§unnuttc finb bie ißvobutte bei' inneren ®rüfen,

ber Beiben ©etjirn», ber ffropfbriifen, ber Druft»,
S8auc£)ft)eidjetbrüfe, ber Nebennieren unb ber
©efcljtedjtäbrüfen. SOînn Ejat itt ben testen Qafiren
eine Neifie mebistnifdEier „Sntbectungen" gemocht
im Bufnmmenfiang mit ber (Srtcnntnrê bon ber
ScBenämicfitigfeit biefer Drgnne unb ifircä $ro»
butteä. ®er SWündjener Slrst unb (ßtjgfiter Dr.
§. S3oc£ fiat neueftenä (im SBerlag 3lict). pflaum

aKüncfieit) eine SBrofcfiitre „Nacfirocig ber
ipormone im 33(ut" erfefieinen laffert, morin er
fotgenben Berfieißungäboden Sah fdjreifit : „Qnfolge
ber bieten Teilungen, bie icfi erhielte, glaube icfi
unbebingt an meine 3Ket£)obe, menn auefi bie
gegebene (SrKarung niefit abfolut ftimmen fottte.
QebenfaHä ift biefe 9Jtetfiobe mert, bafi fie anbei»
weitig naefigeprüft tuirb, unb icfi bin gerne ju
jebem Stuffcfitufi Bereit."

®in SNitarbeiter ber „Nationatseitung" ber-
breitet fiefi über bag ®fiema wie folgt:

Sie tnebisinifefie SBiffenfcfiaft war bigficr auf
SSermutungcn über bie gragc ber fiormene
im Dtute angewiefen (§ortnone finb bie ifko»
butte ber inneren Srüfen, ber beiben ©cfiirn-,
ber Sfrofifbrüfe, ber Druft», Daucfifpeicfietbrüfc,
ber Nebenniere unb ber ©efcfitecfitgbriifen). ÜJtan

fcfiien aber au3unefimeu, bafj ifir Dorfianbenfein
bon türpertiefien Störungen begleitet mar. SBäfi»
renb ber größere Seit ber fiefi bamit befaffenben
©etefirten biefer Nnnafime ber ,§ormoneatâSîrant-
fieitgerreger nafie ftanb, wirb bon einem attbern
Seit bie Sficfe beitreten, bafj bie gormone eine

miefitige Stufgabe im S3 tut fiaben. ®ie
Sfierapie ber .jjautfrantfieiten wirb bietfadfi fieute
fefion abfiängig getnaefit bon ben ©rüfenab»
fonberungen, bie fiefi im Dtute borfinben, unb
man tomrnt, gerabe in Streifen ber Jpautftrste,
wie mir bon einem ber bebeutenfien SDUincficner
Spejiatiften erftiirt wirb, immer mefir ber Stn»

nafitue nafie, bafj eine grojjc St nsafit bon Strant-
fieiten ifiren Urfprung mefir ober weniger in ber
SSerminberung ober Der mefir un g ber
•hormone im Sîôrper fiaben, bafj bie Stinen»

Ifetretionen eine augfefitaggebenbe Ütotte für
I bie ©efunbfieit be§ tnenfifilicfien Störperg fpieten,
unb bafj bag ülugennterf ber SBiffenfcfiaft fefir
ftfiarf auf biefe grage geriefitet ift.

®r. Doct ift eg nun naefi feinem Dcricfit getun-
gen, benNacfiweig ber ©insetnen Srü»
fenfetrete im Dluteju erbringen. ®r ging
babei oon ber Slnnafime aug, bafi bie ©rüfenfe»
trete Eimcififtoffe finb, unb bafj biefe 50 big 53
Drosent Stofitenftoffe entfiatten. SJÎit hitfe ber
fogenannten Dutarifationginetfiobe, bie fonft nur
für Duantitätgbcftimmungen bient, gelang eg

ifirn uaefi feinen eingaben, naefi Stugfcfieibung beg

Stofitcnftoffeg aug bem ©iweifi, aug ber gufam»
tnenfefiung ber Stofitenftoffe bie einjetnen ©rü-
fenfetrete 3U ertennen. @r fcfiitbcrt im ©inset»
nen, bafj er suerft bie einsetnen ©rüfen aug»
gepreßt, einige Sropfen beg ©rüfenfafteg in abfo»
(utem Stttofiot aufgetöft, etwag Stetfier basu
gegeben unb bann mittetg beg Dutarifationgmi-
troftopg bie ©röfjen ber berfcfiicbcncn ©rüfenfe»
trete cinsetn beftimmt fiabe. Dei feinen nun
fotgenben Derfucfien am SNenfcficn entnahm
er ftatt beg ©rüfenfaftg ein big swei Sropfen
Dtut, unb auefi fiterbei fei eg ifim getungen, bei
ben entfpreefienben gätten aug ber Stofitenftoff»
gröfie bie jeweiligen ©rüfenfefrete, bie fiefi im
Stürper fanben, im Dtutc ttaefisumeifen. Seine
auf ©runb biefer ©rfafirungen aufgeftelttc Sfiefe
tautet: „©iejenige ©rüfe ober ber ©toff wirb im
Störper in Dewcgung gefefit, beren Dewcgungg-
form ber Dewegunggforut beg ©ifteg ober ber
geftörten fNotetutarBcwegunggform entfpriifit.
itiit anberen SBorten: SBirb bag ©efret irgenb
einer ©rüfe mobil gemaefit, fo ift biefe ©rüfe
geftört."

lieber feine Teilerfolge Bericfitet ®r. Doct,
bafj er auf ©runb biefer geftetlungen bon 800
St r 0 p ftranten 654 gefieitt unb aufjerbem auefi
in 21 gälten bon Dafebow @rfo(gc augsuweifen
fiabe. @r nimmt an, bafi Bei borfianbenem
Stropf bon biefem Stropfgift an ben Stürper abge»
geben wirb unb biefer mittetg einer anbern
©rüfe biefeg ©etretju entgiften fuefit; biejenige
©rüfe, bie bei ber auf ©runb ber Dtutentnafime
erfolgten Tormonunterfucfiung gefunben wirb, be»

tommt ber fßatient foiange, big ber Stropf ent»
giftet ift, b. fi., wenn im ©tut fein anbereg
©rüfenfetret mefir naefigewiefen wirb, ©cfion
wäfirenb biefer ©ntgiftung fei ber Stropf um
bier big feefig Qentimeter jurüdgegangen. Dei
weiterer Sobbefianbtung erfolgte fortfefireitenbe
Defferung. ©ag mit bem Stropfteiben bietfadfi
uerbunbene Tersteibcn fiat ®r. Dbct mit ©rfotg
naefi Stbfcfitul ber Stropfbcfianblung in Stngriff
genommen, menn niefit, wie bieg oft gefefiafi,
bag tefitere fefion naefi ber Entgiftung gefcfiwun»
ben war.

©r. Doet fcfiitbert bie naefi bemfelben Derfafi-
ren erfolgten Defianbtungen bon Dafebom
mit intereffanten ©arftetluugcn ber Stranffieit
fctbft, ferner bon Nftfitna- unb Jpautertran»
fungen unb füfirt gälte bon erwaefifenen Stran-
feu mit noefi Einbticfietn ©fiaraftcr, mit nerböfen
©timmungen, mit ftarfer gefcfitecfittiifier Erreg-
Barteit an, wetefie burefi entjprecfienbe Defianb»
tung gefieitt mürben. Stefinjidfie gefefitedfitlicfie
Slbnormitätcn gefien bon ©etretionen ber gir-
betbrüfe im Dtut aug unb finb naefi SIngabe
beg ©r. Doet gtcicfifatlg naefi feiner SWetfiobe
fieitbar. Stbfonberungcn ber Daucfifpeidfielbrüfe
laffen — immer naefi Doet — auf mangetnbe
Settberbauung fcfitiefjen, fotefie beg Eicrftocfg füfi-
ren jur©törung ber Sßeriobe ufw. Sletandfio»
tie taffe fiefi fiäufig auf bag Stuftreten bon Stug»
fefieibungen ber smeiten ©efiirnbrüfe surüetfüfi-
ren, Ertrantung ber Nebenbrüfe biefer ©efiirn-
brüfe fiänge mit ©ipfiitig im Britten ©rab
Sufammcn. Dei ffiftematifefiem Stugbau ber SNe-

tfiobe glaubt ®r. Doet Toffnnng auf Teilung bon
Strebgtraufcn unb ©fipfiititilern auf biefem Söege
fiaben 31t bürfen.

®r. Doet fiat um Nachprüfung feiner tNetfiobe
gebeten. Toffen wir, bafj bie SBiffenfcfiaft mit
biefer Nachprüfung — im Qntereffe ber leiben-
ben SJlenfcfifieit — niefit äögern Werbe.
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Darts Me nschsuaffenschiid el.

Darwins Heimatland widmet dem sen-
sationellen Schädelfund des Professors
Raymond Dart in Tanngs iin Bet-
schnanaland grösstes Interesse. Die eng-
lische Presse veröffentlicht lange prähi-
storische Betrachtungen. Von einem an-
erkannten Fachinann, Elliotl) Smith,
dem Anatomieprofessor an der Universi-
tät London, läßt sich „Manchester Guar-
dian" unterrichten: Wir haben tatsächlich
das fehlende Glied — einen bestimmt
zwischen Affen und Mensch liegenden
Typus — gefunden, und damit die wich-
tigste Entdeckung gemacht, die auf diesem
Feld jemals gelungen ist. Vor 50 Iah-
ren bekannte sich Darwin zur Auffas-
sung, das; Afrika mit größter Wahr-
scheinlichkeit die Urheimat des Menschen-
geschlechts sei. Wenn sich die von Pro-
fessor Dart gemachten Angaben bestä-
tigen, wird er gerade die Lücke in un-
fern Kenntnissen ausgefüllt haben, die
noch offen stand. Sein Schädel gehört
einem Geschöpf an. das ungefähr in
der Mitte zwischen den ältesten bekannten
Pithecantropos und den menschenähn-
lichen fossilen Affen liegt, das heißt den
Fossilien, die 1912 Dr. Pilgrim in den
Sivilikhügeln in Indien fand. Darts
Fund stammt aus dem späten Miocaen
oder frühen Pliocaen, also aus dem zwi-
scheu dem indischen Sivilikaffen und deni
Javamenschen in der Mitte liegenden
Zeitraum. Er überbrückt eine Kluft von
Millionen Jahren.

Ueber die Ausmaße der verschiedenen
Schädel machte Prof. Smith folgende
Angaben: Das Hirn des Javamenschen
maß rund 950 ccm, das des Gorilla
mißt rund 650, das des neugefundenen
Zwischengliedes 700—800, während das-
jenige eines Durchschnittseuropäers 1500
Kubikzentimeter groß ist. Nach den bis-
herigen Angaben kann angenommen wer-
den, daß der Fund Darts eine weniger
starke Entwicklung des Kiefers in der
Richtung der Sprechfunktion ausweist,
als der Javaschädel, der sich bekannt-
lich durch diese Entwicklung am charak-
teristischsten von den Affenschädeln unter-
scheidet.

Es gibt keine Fettbäuche mehr.

In der Wiener Gesellschaft der Aerzte
demonstriete der Assistent der Klinik
Eiseisberg, Dr. Peter Walzel, mehrere
Patientinnen, durchwegs an 100 Kilo-
gramm schwere Frauen, denen anläßlich
von Operationen wegen Nabelbruchs
gleichzeitig mehrere Kilogramm (2 bis 5

Kilogramm) Bauchfett reseziert worden
waren. Die enorme Entstellung, die
durch derartige oft bis zum halben Ober-
schenke! herabhängenden Bauchfettmassen
bedingt ist. wozu noch Arbeitsunmög-
lichtest, schwere Verdauungsbeschwerden
und Kreislaufstörungen kommen, kann
durch eine relativ einfache Operation be-
seitigt werden. Die Operation besteht
darin, daß an den narkotisierten Pa-
tienten durch zwei große Querschnitte ein
doppelkeilförmiger Teil der Bauchhaut
mit der darunter liegenden oft Hand-
breiten Fettinasse entfernt wird. Durch
die darauffolgende Naht der großen

Schnittflächen, die oft mehr als 50 Zen-
timeter Länge haben, erhält der Bauch
wieder eine straffe, normale. Form und
die Patienten sind mit einem Schlage
von ihren Beschwerden befreit. Der Vor-
tragende teilte mit, daß die erste der-
artige Operation bereits vor 13 Jahren
durch Professor Eiseisberg ausgeführt
worden war. wobei einem Kellner, der
wegen seines großen Fettbauches arbeits-
unfähig war, 7 Kilogramm Fett ope-
ratio entfernt wurden. Unter genauerer
Angabe der unter anderem auch vom
Vortragenden ausgearbeiteten Technik
derartiger Operationen schloß Dr. Wal-
zel mit dem Ausblick in die Zukunft,
daß bei den oft schweren Beschwerden,
an denen Fettbäuchige durch ihre Ein-
geweidesönkung leiden, durch ausgiebige
Entfernung eines Bauchfettkeiles sicher-
lich Besserung und Heilung zu erzielen
sein werden. Es kommt weniger auf
das Gewicht der durch das Messer ope-
ratio beseitigten Fettmasse an, als viel-
mehr auf die Umformung des Hänge-
bauches mit Profilierung der vorderen
Bauchwand — es wird also operativ
jener rationelle Dauerzustand des Bau-
ches hergestellt, den man sonst in höchst
unvollkommener und für den Patienten
belästigender Weise mit Hilfe von Stütz-
korsetten und Bauchbinden zu erziele»
versucht.
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Die Hormone als Krankheitserreger.
Hormone sind die Produkte der inneren Drüsen,

der beiden Gehirn-, der Krvpfdrüsen, der Brust-,
Bauchspeicheldrüse, der Nebennieren und der
Geschlechtsdrüsen. Man hat in den letzten Jahren
eine Reihe medizinischer „Entdeckungen" geinacht
im Zusammenhang mit der Erkenntnis von der
Lebenswichtigkeit dieser Organe und ihres Pro-
duktes. Der Münchener Arzt und Physiker Ör.
H. Bock hat neuestcns (im Verlag Rich. Pflaum
A.-G. München) eine Broschüre „Nachweis der
Horinone im Blut" erscheinen lassen, worin er
folgenden verheißungsvollen Satz schreibt: „Infolge
der vielen Heilungen, die ich erzielte, glaube ich
unbedingt an meine Methode, wenn auch die
gegebene Erklärung nicht absolut stimmen sollte.
Jedenfalls ist diese Methode wert, daß sie ander-
weitig nachgeprüft wird, und ich bin gerne zu
jedem Aufschluß bereit."

Ein Mitarbeiter der „Nationalzeitung" ver-
breitet sich über das Thema wie folgt:

Die medizinische Wissenschaft war bisher aus
Vermutungen über die Frage der Hormone
im Blute angewiesen (Hormone sind die Pro-
dukte der inneren Drüsen, der beiden Gehirn-,
der Kropfdrüse, der Brust-, Bauchspeicheldrüse,
der Nebenniere und der Geschlechtsdrüsen). Man
schien aber anzunehmen, daß ihr Vorhandensein
von körperlichen Störungen begleitet war. Wäh-
rend der größere Teil der sich damit befassenden
Gelehrten diefer Annahme der Hormone als Krank-
heitserreger nahe stand, wird von einem andern
Teil die These vertreten, daß die Hormone eine

wichtige Aufgabe im Blut haben. Die
Therapie der Hautkrankheiten wird vielfach heute
schon abhängig gemacht von den Drüsenab-
sonderungen, die sich im Blute vorfinden, und
man kommt, gerade in Kreisen der Hautärzte,
wie mir von einem der bedeutensten Münchener
Spezialisten erklärt wird, immer mehr der An-
nähme nahe, daß eine große Anzahl von Krank-
heiten ihren Ursprung mehr oder weniger in der
Verminderung oder Vermehrung der
Hormone im Körper haben, daß die Innen-

lsekretionen eine ausschlaggebende Rolle für
^ die Gesundheit des menschlichen Körpers spielen,
und daß das Augenmerk der Wissenschaft sehr
scharf aus diese Frage gerichtet ist.

Dr. Bock ist es nun nach seinem Bericht gelun-
gen. den Nachweis der Einzelnen Drü-
scnsekrete im Blute zu erbringen. Er ging
dabei von der Annahme aus, daß die Drüsense-
krete Eiweißstoffe sind, und daß diese öd bis 53
Prozent Kohlenstoffe enthalten. Mit Hilfe der
sogenannten Pvlariiativnsmethode, die sonst nur
für Ouantitätsbestimmungen dient, gelang es

ihm nach seinen Angaben, nach Ausscheidung des
Kohlenstoffes aus dem Eiweiß, aus der Zusam-
mensetzung der Kohlenstoffe die einzelnen Drü-
sensekrete zu erkennen. Er schildert im Einzel-
nen, daß er zuerst die einzelnen Drüsen aus-
gepreßt, einige Tropfen des Drüsensaftes in abso-
lutem Alkohol aufgelöst, etwas Aether dazu
gegeben und dann mittels des Pvlarisationsmi-
krvskops die Grüßen der verschiedenen Drüsense-
krete einzeln bestimmt habe. Bei seinen nun
folgenden Versuchen am Menschen entnahm
er statt des Drüscnsafts ein bis zwei Tropfen
Blut, und auch hierbei sei es ihm gelungen, bei
den entsprechenden Fällen aus der Kohlenstoff-
grüße die jeweiligen Drüscnsekrete, die sich im
Körper fanden, im Blute nachzuweisen. Seine
auf Grund dieser Erfahrungen aufgestellte These
lautet: „Diejenige Drüse oder der Stoff wird im
Körper in Bewegung gesetzt, deren Bewcgungs-
form der Bewegungsfvrm des Giftes oder der
gestörten Molekularbcwcgnngsform entspricht.
Mit anderen Worten: Wird das Sekret irgend
einer Drüse mobil gemacht, so ist diese Drüse
gestört."

lieber seine Heilerfolge berichtet Dr. Bock,
daß er aus Grund dieser Festellungen von 8dl)
Kropfkranken 654 geheilt und außerdem auch
in 21 Fällen von Basedow Erfolge auszuweisen
habe. Er nimmt an, daß bei vorhandenem
Kröpf von diesem Kropfgift an den Körper abge-
geben wird und dieser mittels einer andern
Drüse dieses Sekret zu entgiften sucht; diejenige
Drüse, die bei der auf Grund der Blutentnahme
erfolgten Hormonuntersuchung gefunden wird, be-
kommt der Patient solange, bis der Kröpf ent-
giftet ist, d. h., wenn im Blut kein anderes
Drüsensekret mehr nachgewiesen wird. Schon
während dieser Entgiftung sei der Kröpf um
vier bis sechs Zentimeter zurückgegangen. Bei
weiterer Jodbehandlung erfolgte fortschreitende
Besserung. Das mit dem Kropfleiden vielfach
verbundene Herzleiden hat Dr. Bock mit Erfolg
nach Abschluß der Kropfbchandlung in Angriff
genommen, wenn nicht, wie dies oft geschah,
das letztere schon nach der Entgiftung geschwun-
den war.

Dr. Bock schildert die nach demselben Versah-
ren erfolgten Behandlungen von Basedow
mit interessanten Darstellungen der Krankheit
selbst, ferner von Asthma- und Hauterkran-
kungcn und führt Fälle von erwachsenen Kran-
ken mit noch kindlichem Charakter, mit nervösen
Stimmungen, mit starker geschlechtlicher Erreg-
barkeit an, welche durch entsprechende BeHand-
lung geheilt wurden. Aehnjiche geschlechtliche
Abnormitäten gehen von Sekretionen der Zir-
beldrüse im Blut aus und sind nach Angabe
des Dr. Bock gleichfalls nach seiner Methode
heilbar. Absonderungen der Bauchspeicheldrüse
lassen — immer nach Bock — auf mangelnde
Fettverdanung schließen, solche des Eierstocks füh-
ren zur Störung der Periode usw. Melancho-
lie lasse sich häufig auf das Auftreten von Aus-
scheidungcn der zweiten Gehirndrüse zurückfüh-
ren, Erkrankung der Nebendrüse dieser Gehirn-
drüse hänge mit Siphilis im dritten Grad
zusammen. Bei systematischem Ausbau der Me-
thode glaubt Dr. Bock Hoffnung aus Heilung von
Krebskranken und Syphilitikern auf diesem Wege
haben zu dürfen.

Dr. Bock hat um Nachprüfung seiner Methode
gebeten. Hoffen wir, daß die Wissenschaft mit
dieser Nachprüfung — im Interesse der leiden-
den Menschheit — nicht zögern werde.



üRannigfacge ifieilroirlutng ber 3ü»fjbäber.
Son Dr. Dtto ©ottgilf.

Taglnrfle tattegufjöabgat eine Temperatur
bon 8 big 13° ©., bauert 2 big 10 SRinuten tinb
wirb angewcnbet, wenn man blutableitenbe ober
äfinlirfje SBirtungen erzielen mid. Tie gufjfogle
ift nämlicg inbeflug auf bie Slutberteilung im
Körper einer ber micgtigften Sejirte, ba fie in
biretter Serbinbung mit ben StuKreiglaufgflentren
beg ©egirng unb Unterleibeg fte£)t. Seobacgtet
man wägrenb beg Eatten gufjbabeg ein Tgermo-
meter im Dgre beg Sabenben, fo finbet man,
bag in ben erften flwei SRinuten bie Temperatur
im äugern ©egörgange etroa um 0,1° ©. fteigt;
eg jietjen ficg eben im erften SRoment ber Kälte-
einroirfung auf bie güjje bie ©efäfje berfelben
flufamtnen, bag Slut ftrömt flittn 06er(ürper.
Salb jebocg berengen ficg bie ©efäge beg Kopfeg,
bie Slutflufugr mirb gerinrer, unb nacg 10-

SRinuten lauger Tauer beg gufjbabeg fegen Wir
am Tgermometer im Dgre bie Temperatur um
reicglicg einen gaiben ©rab gefunten. Tager ift
bag furfle (alte gufjbab flunäcgft flu empfeglen bei
ipige unb Slutanbrang flutn Kopf.

Slber aucg bie ©efäge ber Ünterteibgorgane
fliegen ficg flufammen, mag günftig mir(t bei Slut-
ergug im Unterleib, ©ntflünbung unb SInfcgmedung
ber ©ingemeibe, träger Serbauung. SBägrenb ber

ganflen Sabebauer mug man bie güfje entmeber
felbft (räftig ancinnnbrr reiben ober fie bon
einem Slnbem tücgtig frottieren taffen, bamit bie
çauptgefâgc flu grögtmöglicger ©rmeiterung gc-
bracgt mcrben. ©elbft foil man ficg nicgt flitm
grottiercn nieberbitcîen, rneil fünft bag Slut
roieber „flu Kopfe fteigt". ©egen angaltenbeg
Kältegefühl in ben güfjen ift bieg SRittel Pott
jeger empfoglen morben. Sor betn Sabe muffen
bie güfje toarm ober erwärmt fein, nacg bem
Sabe reibt matt fie unb gegt, big fie geig ge-
toorben finb.

Tag bertängerte fügte gufjbab (18 big

24°©) tut in bieten gäden bon gufjbertegungen
unb entflünblicgen ©cgmedungen gute Tienfte.
Tie güfje müffen borget ganfl toarm fein, unb
im Sabe fotlcn SBaben unb güfje fortmägrenb
aneinanber ober bon einem Slnbern gerieben
werben, ©cgäblicg aber finb folcgc fügte gitfj-
bäber für blutarme unb fcgroacge fßerfonen.

Tag marmegufjbab (30big 40°®.)berlangt
auger bem Sabegefäg nocg eing mit geigem unb
eing mit (altem «Baffer. Tie Slnfanggteniperatur
beträgt gegen 30° ®.,unb burcg admäglicgeg gu-
fcgütten fteigert man fie big auf 40°®. Tie Tauer
beg Sabeg beträgt burcgfcgnittlicg eine biertel big
eine galbe ©tunbe, jebocg mug bie Temperatur
burcg öftereg gugiegen bon geigetn «Baffer immer
auf möglcgft gleicger §öge gegolten werben. @g

ift flur «Barmgattung aucg flmeilmäjjig, bon ben
Knien über bag Sabegefäg ein Tucg gerabgängen
flu taffen. gum ©cglujj werben bie güfje mit
(altem «Baffer übergoffen; babureg erjielt man
eine bortreffliege 9iea(tion. ©egr borteilgaft er-
weift ficg biefe Kur bei Kopffcgmerj unb SRigräne.
®in berlängerteg warmeg gufjbab leitet aucg bag
Slut bon ber obern Körpergälfte ab, maegt bag

©egirn blutleerer unb bient beggalb a(g bor-
jüglicgeg ©cgtafmittel. Tag warme gugbab wirb
nocg befonberg ba mit ©rfolg angewenbet, wo
Kürperwärme feglt unb (alteg «Baffer wegen
Slittmangel (einefReattion gerborruft. Sttfo eignet
cg ficg gauptfäcglicg für blutarme, nerböfe $er-
fönen.

Seim geigen gugbab beginnt tnnn mit unge-
fägr 40° ©. unb fegt fo lange geigeg SCBaffer flu, alg
man eg berträgt, etwa big 50°. SRan nimmt
bag Sab flwei» big breimal täglicg in einer Tauer
bon 20 big 30 SRinuten. SBägrenb beg ©ebrau-
cgeg wirb bag Sabegefäg mit einem bon ben
Knien gerabgängenben Tucge bebeeft. Sacg bem
Sabe tauegt man bie giige fofort ganfl (urfle
Qeit in (alteg «Baffer ober lägt fie (alt übergiejjen
unb bann tücgtig abreiben. Tieg geige gugbab
gat befonberg ffirfotg bei ©cgweigfügen, Ser-
ren(ungen, Serftaucguttgcn beg ®prunggelen(cg,
bei gujjgicgt, ©efcgwülften, Siagclgefcgwüren,
Ouetfcgungen unb Serlegungen aller Slrt, fowie
gegen Sagnfcgmerjen unb SRafcnbluten. Slucg alg
©cgmerjftiHungg- unb Serugigunggmittel ift eg

ju empfeglen bei allgemeiner Serbenüöerrciflung
unb befonberg gegen Serbenfcgtnerflen unb Ster-
benfcgwäcge ber güfje. ©cgäblicg wir(t eg bei
allen auf Slutarmut berugenben Kopfleiben.

fpeijje gugbäber ogne rtaeggerige (alte Übergießung
bewirten ©rfcglaffungen ber guggefägwanbungen
unb begünftigen bie ©ntmidlelung bon Krampf-
abern.

Tag wecgfelwarme gugbab beftegt barin,
bag man bie güge fluerft 2 big 3 SRinuten in
warmeg «Baffer tauegt, gieauf eine galbe SRinute
in (alteg; biefeg Serfagren Wirb megrere SRale

wiebergolt. Tag wecgfelwarme gugbab ift be-
fonberg flu empfeglen bei groftbeulen, beftänbi-
gern Kältegcfügl in ben güfjen unb bei ©egmeijj-
fügen.

So (ann man burcg berfegiebene Temperatur
unb Slnmenbutiggbauer ber gugbäber tnanigfaege
unb wirtlicî erftaunlicge Jpeitwirlungen erflielen.
Tag wirb bei ber göuglicgen ©efunbgeitg- unb
Kran(enpftege leiber nocg nicgt genügenb gewür-
bigt. gubetn (ann man ficg in jebcin Çauggalt,
aucg ogne Sabejintmer, ein gugbab fcgnell unb
billig bereiten.
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griebrieg ßeitfegug. Tie ©egmeifler ßanb-
fegaft in ber beutfegen SRalerei, mit 35 Slbbil»
bungen. J>. haeffet Serlag, ßeipflig 1924.

@g betrifft bieg bie legte Slrbeit etneg tiefen,
gewiffengaften Kunftgiftoriterg. Slug bem 9tacg-
wort feiner ©emaglin Katin(a Seitfcgug berneg-
men Wir : Tie IRieberfcgrift beg Konfleptg wägrenb
ber SEßeignacgtgferien (urfl bor feinem Tobe er-
folgte, nnegbetn er ficg wägrenb Sagrflegnten
mit bem Tgetna befegäftigt gatte. Sliit liebeboller
Sorgfalt ift er felbft Künftler, ben mannigfaegen
®ntwic£lunggftabicn ber beutfegen SRalcrei nacg-
gegangen, gat ^parallelen geflogen, bie Sariantcn
gerauggegobett, bie 28egc aufgebeclt benen bie
fötaler in ber Semättigung beg Jeffeinben ©toffeg
gaben folgen müffen. — Tie ©inleitung entgält
®eban(en über bie Statnrauffaffung im Sldge-
gemeinen, bag ficg Scrfenten in bie Tiefe beg

Staumeg, ben ßug beg Sicgtg unb bie ©timmung.
Qm 15. Qagrgunbert begann allmäglicg bie ©r-
oberung ber ©cgweijer ßanbfcgaft
burcg beutfege fbteifter. Sei ®onrab SBig, Sllbrecgt
Türer, §ang grieg, gogann Stegler, SRitlaug
fütanuel Teutfcg unb Slltborfer tauegt bie ßanb-
fegaft ginter biblifegen ©eftalten im garmonifeg
entwictelten fjintergrunbe auf, nicgt felbftänbig,
nur flur ©rgögung ber inalerifcgen SäBirlung.
Slnbere Kapitel folgen über bag fjeroifege in
berScgweigerlanbfcgaft. Trogige gclfen-
gäupter mit ewigem ©cgnee, tofenbe SSafferfälle,
fegeinbar wirre llnorbnung bei gelgmftiirjen unb
bocg wieber ber gewaltige Stgqtmug in ber Strut-
tur ber ©ebirge. Tag Sagen ber äßolten im lln-
gewitter unb wieber bag feierlicgc Sieben ber
ßitft im Slbenbfrieben. Tiefe Sluffaffung beg §e-
roifegen fügrtc jur naturatiftifcgenPioinan-
ti(. Qgr gulbigte Wlejnttber ®alame, inbem er
bie fjwcgalpen in allen Stimmungen ber Singe
malte; aber aucg im Slufrugr ber ©lemente, fegäu»
tnenbe Sergwaffer, fturmgepeitfegte gügren. Tann
gegt eg weiter jum realiftifegen Sbealig-
mug, ber ben gwec£ berfolgte, bag ®gara(terifti-
fege btefer Siatur flu erfaffen. §ier gatten ade
Künftler große ©cgwierigCeiten in ber Sewätti-
gung ber Suft nnb garbenperfpettibe flu über-
winben. ©olege Serfucge finb Hilbert gitnmer-
mann in gogem ©rabe gelungen, gn biefer Steige
ftegen ©cgirnter, Kalctreutg, Süctlin, Tgoma.
ßegterer gat auf bem ©ebtete ber Hllpenmalerei
nur wenige ©tücte gintcrlaffen; benn er war
ber fötaler ber SJiittelgebirgc. Tocg ift fein „©tider
fölorgen im Sauterbrunner Tal" grogartig Wie
eine Offenbarung, ©cgweiflcrifcge ßanbfcljaftgbilber
grofjen ©tilg finb bag ©rgebnig einer ungewügti-
liegen ©nergie unb HlrbeitgEraft. ©ic ftraglcn
bann aber aucg bon bem ignen geweigten Hluf-
wanb an Kraft fobiel aug, baf; fie ung nicgt nur
(ünftlcrifcgett ©enufj, fonbern nocg feelifcge ©r»

gebung fpenben (ünnen. Unter ben beutfegen g in-
preffio nifte n ragt ber Sütüncgener ^rig Saer
gerbor. Dbwogl ber (lare älnfbau ber ©ebirge
im guftanb majeftätifeger Siuge ben eigentlichen
fßrogrammpunft ber impreffioniftifegen föialerci
bebentet, liebt Saer grattbiofe Siatnrpgänomcne,
ja gerabeflu bag Siugelofe, bie flücgtigen Siebel-
fegwaben bor ben brogenben Sergriefen feftflu-
galten, ©r gat bei biefem Überaug fegwierigett fflro»

blem burcg (räftigeg Setonen ber atmogpgärifigen
©rfegeinungen eine ungeimlicg monumentale ÜBir-
(ung erreiegt, wägrenb Nobler adein im @ï-
preffionigmug ben §ögepun(t gewann. @iö-
banni ©egantini Wirb alg ber bauenbe fötaler,
ber bie Siatur in ihrer gewaltigen 3lrcgite£toni(
ertannte, befleiegnet. ©g ift wunberbar figün,
wag über feine originede Tecgnit unter bem Hlb-
legnitt „©cgweiflerlanbfcgaftg tnotibe"
gefagt ift, unb bocg in Slnbetracgt ber grofjen
(ärfolge beg ©ngabiner fDialerg nicgt übertrieben.

äR0-

hang Sioedi. „fötittag" 20 fegöne ßautenlieber
mit guten §olflfcgnitten bon Tibétg, fteif bro-
fegiert gr. 6.—, öred gügli Sertag fftirieg.

Tem „föiittag" ift ein anberer Sanb „Htm
Süiorgen borauggegangen. @g ift bagcr anju-
negmen, bag nocg ber „Slbenb" folgen wirb. Tie
(üftltcge ©ammlung entgält freunblicge ßegenben,
(teblicgc gbgden, ein necüfcgeg ©tänbegen, fcgalE-
gaft fröglicge Trin(- unb ©olbatenlieber unb
bor ädern Troft für bie „©taubigen unb h«"
matlofen". 3)ie llöereinfttmmurtg ber 5terXi3)en
Silber mit fötelobie unb Tejt ift bodtommen
getroffen, unb fo wirb biefeg neue Sücglein nicgt
berfeglen, ficg balb in ©cgute unb fjaug beliebt flu
rnaegen, flumal bei ©tubenten unb SBanberbö-
geln, auf ber fianbftra&e, in §of unb ©arten,
im ©tübegen unb im ©alon. föig.

©egeiflerifege ©Iternfleitfegrift, Serlag
bon Dred giißli ffürieg. Slpril - ©eft.

S33ie bie ©rofjmutter igre ©ntel crjiegen unb
nicgt berfliegen fod, welcge Segler fie babei am
gäufigften burcg groge ©trenge ober ötaegfiegt
begegt, unb wie eg igr müglicg fein (ann, an
ber @tßte$ung tÇrer @tt!eî mit^urrirïen, auc^
Wenn ficg igre Hlnfcgauungen barüber mit benen
ber jüngern ©enerationen nicgt ganfl becEen,
jeigt anregenb unb nugbringenb ein Sluffag im
neuen .fpeft 4 ber ©cgweifl. ©Item - geitfegrift.
©in anberer Seitrag beleucgtct bie beibfeitigen
Sor- unb Sacgteile ber Hlnftaltg- unb gamilicn-
erfliegung. Serner finbet ber ßefer in biefer Sium-
mer biete nügtiege unb etnprägfame Statfcgläge
für ©Itern unb flegrer fegwergüriger Kinbcr fowie
für ftidenbe SJiütter. @o bilbet aucg biefeg .§eft
ber fegün auggeftatteten geitfegrift einen bor-
jüglicgcn Sîatgeber für Kinberpfege unb - @r-
fliegung, bem wir in feber fÇatnilie bie befte Stuf-
nagme wünfegen.

gn Sîcctamg Uniberfal-Sibliotget finb eben
erfegienen :

U. S. Sr. 6530. Senno Stüttenauer: SBelt-
gefegiegte in hinterwintet. Slug ben
Tentwürbigteiten eineg egemaligcn fegwäbi-
fegen giegengirten. Sötit einem Sacgwort bon
SSitgelm ©cgäfer. [73 ©.] 50 ©tg.

Sltn 2. gebruar beging Senno Oîûttenauer
feinen 70. ©eburtgtag. tlnfcre Siobede geigt ben
gubilar auf ber .fpüge feincg reifen Könneng.
Süttenauer beganbett bie ©reigniffe beg Kriegg-
jagreg 1866, wie fie ficg im ©rieben ber Sewog»
ner beg weltberlorenen Württetnbergifcgem Torfeg
Öinterwinlel fpiegetn. Ter §elb ber ©rfläglung
ift ein ©cgneiberbitb, Welcger aug bem ©Itern-
gaufe buregbrennt, um am Kriege teilflunegmen.
©in liebengwürbigeg, heiterteit unb ©rnft in
anmutiger SBeife mifcgenbeg SBertcgen bon ftar-
(em ©timmungggcgalt.

U.-S. Sr. 6521. Stubulf hueg: Ter tolle
halberftäbter. SSit einem Stacgwort bon
Dr. «Berner SJtagrgolfl. [78 ©.] £eft Sötl. -.30,
Sanb SRI. —.60, hatblcberbanb SR!. 1.60.

©ine feurig baginbraufenbe, blut- unb glut-
bode Sobede aitg ber geit beg Treijjigjägrigen
Kriegeg.

ll.-S. Sir. 6524—27. g. SB. Säeber: Treiflcgn-
tinben. ©pifege Ticgtung. SRit einem Sacg-
wort bon Dr. SB. ©reiner. [367 ©.] ©eft 3R(.
1.20, Sb. SRC. 1.80, hatbteöerbanb SRI. 3.-,
©attflleberbanb SRI. 6.—.

©ine tiefe etgifege SBirtung gegt bon biefer
ßiebeg- unb Setegrungggefcgicgte aug, um bie
ficg bag ganje blügenbe ßeben beg 9. Qagr-
gunbertg ran(t. Ter enbgüttige ©ieg beg Sgriften-
turng über bag heibentum in SSeftfalen bilbet
ben Stoff flu „Treiflegntinben".

Mannigfache Heilwirkung der Fußbäder.
Von Dr. Orto Gvrthilf.

Daskurze kalteFußbadhateineTemperatur
Von 8 bis 13° C., dauert 2 bis 10 Minuten und
wird angewendet, wenn man blutableitende oder
ähnliche Wirkungen erzielen will. Die Fußsohle
ist nämlich inbezug auf die Blutverteilung im
Körper einer der wichtigsten Bezirke, da sie in
direkter Verbindung mit den Blutkreislausszentren
des Gehirns und Unterleibes steht. Beobachtet
man während des kalten Fußbades ein Thermo-
meter im Ohre des Badenden, so findet man,
daß in den ersten zwei Minuten die Temperatur
im äußern Gehörgange etwa um 0,1° C. steigt;
es ziehen sich eben im ersten Moment der Kälte-
einwirkung auf die Füße die Gefäße derselben
zusammen, das Blut strömt zum Oberkörper.
Bald jedoch verengen sich die Gesäße des Kopfes,
die Blutzufuhr wird gerincer, und nach 10-

Minuten langer Dauer des Fußbades sehen wir
am Thermometer im Ohre ine Temperatur um
reichlich einen halben Grad gesunken. Daher ist
das kurze kalte Fußbad zunächst zu empfehlen bei
Hitze und Blutandrang zum Kopf.

Aber auch die Gefäße der Unterleibsorgane
ziehen sich zusammen, was günstig wirkt bei Blut-
erguß im Unterleib, Entzündung und Anschwellung
der Eingeweide, träger Verdauung. Während der

ganzen Badedauer muß man die Füße entweder
selbst kräftig aneinandrr reiben oder sie von
einem Andern tüchtig frottieren lassen, damit die
Hauptgefäße zu größtmöglicher Erweiterung ge-
bracht werden. Selbst soll man sich nicht zum
Frottieren niederbücken, weil sonst das Blut
wieder „zu Kopfe steigt". Gegen anhaltendes
Kältegefühl in den Füßen ist dies Mittel von
jeher empfohlen worden. Vor dem Bade müssen
die Füße warm oder erwärmt sein, nach dem
Bade reibt man sie und geht, bis sie heiß ge-
worden sind.

Das verlängerte kühle Fußbad (18 bis
24° C) tut in vielen Fällen von Fußverletzungen
und entzündlichen Schwellungen gute Dienste.
Die Füße müssen vorher ganz warm sein, und
im Bade sollen Waden und Füße fortwährend
aneinander oder von einem Andern gerieben
werden. Schädlich aber sind solche kühle Fuß-
bäder für blutarme und schwache Personen.

Das warmeFußbad 30 bis 40°C.) verlangt
außer dem Badegefäß noch eins mit heißem und
eins mit kaltem Wasser. Die Anfangstemperatur
beträgt gegen 30° C.,und durch allmähliches Zu-
schütten steigert man sie bis auf 40° C. Die Dauer
des Bades beträgt durchschnittlich eine viertel bis
eine halbe Stunde, jedoch muß die Temperatur
durch öfteres Zugießen von heißem Wasser immer
auf möglchst gleicher Höhe gehalten werden. Es
ist zur Warmhaltung auch zweckmäßig, von den
Knien über das Badegefäß ein Tuch herabhängen
zu lassen. Zum Schluß werden die Füße mit
kaltem Wasser übergössen; dadurch erzielt man
eine vortreffliche Reaktion. Sehr vorteilhaft er-
weist sich diese Kur bei Kopfschmerz und Migräne.
Ein verlängertes warmes Fußbad leitet auch das
Blut von der obern Körperhälfte ab, macht das
Gehirn blutleerer und dient deshalb als vor-
zügliches Schlafmittel. Das warmeFußbad wird
noch besonders da mit Erfolg angewendet, wo
Körperwärme fehlt und kaltes Wasser wegen
Blutmangel keine Reaktion hervorruft. Also eignet
es sich hauptsächlich für blutarme, nervöse Per-
sonen.

Beim heißen Fußbad beginnt man mit unge-
fähr 40° C. und setzt so lange heißes Wasser zu, als
man es verträgt, etwa bis 50°. Man nimmt
das Bad zwei- bis dreimal täglich in einer Dauer
von 20 bis 30 Minuten. Während des Gebrau-
ches wird das Badegefäß mit einem von den
Knien herabhängenden Tuche bedeckt. Nach dem
Bade taucht man die Füße sofort ganz kurze
Zeit in kaltes Wasser oder läßt sie kalt übergießen
und dann tüchtig abreiben. Dies heiße Fußbnd
hat besonders Erfolg bei Schweißfüßen, Ver-
renkungen, Verstauchungen des Sprunggelenkes,
bei Fußgicht, Geschwülsten, Nagelgeschwüren,
Quetschungen und Verletzungen aller Art, sowie

gegen Zahnschmerzen und Nasenbluten. Auch als
Schmerzstillungs- und Beruhigungsmittel ist es

zu empfehlen bei allgemeiner Nervenüberreizung
und besonders gegen Nervenschmerzen und Ner-
Venschwäche der Füße. Schädlich wirkt es bei
allen auf Blutarmut beruhenden Kopfleiden.

Heiße Fußbäder ohne nachherige kalte Übergießung
bewirken Erschlaffungen der Fußgefäßwandungen
und begünstigen die Entwickelung von Krampf-
ädern.

Das wechselwarme Fußbad besteht darin,
daß man die Füße zuerst 2 bis 3 Minuten in
warmes Wasser taucht, Hieauf eine halbe Minute
in kaltes; dieses Verfahren wird mehrere Male
wiederholt. Das wechselwnrme Fußbad ist be-
sonders zu empfehlen bei Frostbeulen, beständi-
gem Kältegefühl in den Füßen und bei Schweiß-
süßen.

So kann man durch verschiedene Temperatur
und Anwendungsdauer der Fußbäder manigfache
und wirklick erstaunliche Heilwirkungen erzielen.
Das wird bei der häuslichen Gesundheits- und
Krankenpflege leider noch nicht genügend gewür-
digt. Zudem kann man sich in jedem Haushalt,
auch ohne Badezimmer, ein Fußbad schnell und
billig bereiten.
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Friedrich Leitschuh. Die Schweizer Land-
schaft in der deutschen Malerei, mit 05 Abbil-
düngen. H. Haessel Verlag, Leipzig 1924.

Es betrifft dies die letzte Arbeit eines tiefen,
gewissenhaften Kunsthistorikers. Aus dem Nach-
wort seiner Gemahlin Katinka Leitschuh verneh-
men wir : Die Niederschrift des Konzepts während
der Weihnachtsferien kurz vor seinem Tode er-
folgte, nachdem er sich während Jahrzehnten
mit dem Thema beschäftigt hatte. Mit liebevoller
Sorgfalt ist er selbst Künstler, den mannigfachen
Entwicklungsstadien der deutschen Malerei nach-
gegangen, hat Parallelen gezogen, die Varianten
herausgehoben, die Wege aufgedeckt denen die
Maler in der Bewältigung des fesselnden Stoffes
haben folgen müssen. — Die Einleitung enthält
Gedanken über die Naturauffassung im Allge-
gemeinen, das sich Versenken in die Tiefe des

Raumes, den Zug des Lichts und die Stimmung.
Im 15. Jahrhundert begann allmählich die Er-
oberung der Schweizer Landschaft
durch deutsche Meister. Bei Conrad Witz, Albrecht
Dürer, Hans Fries, Johann Ziegler, Niklaus
Manuel Deutsch und Altdorfer taucht die Land-
schaft hinter biblischen Gestalten im harmonisch
entwickelten Hintergrunde auf, nicht selbständig,
nur zur Erhöhung der malerischen Wirkung.
Andere Kapitel folgen über das Heroische in
derSchweitzerlandschaft. Trotzige Felsen-
Häupter mit ewigem Schnee, tosende Wnsserfälle,
scheinbar wirre Unordnung bei Felsenstürzen und
doch wieder der gewaltige Rhytmus in der Struk-
tur der Gebirge. Das Jagen der Wolken im Un-
gewitter und wieder das feierliche Weben der
Lust im Abendsrieden. Diese Auffassung des He-
roischen führte zur naturali st ischen Roman-
ti k. Ihr huldigte Alexander Calame, indem er
die Hvchalpen in allen Stimmungen der Ruhe
malte; aber auch im Ausruhr der Elemente, schäu-
mende Bergwasser, sturmgepeitschte Föhren. Dann
geht es weiter zum realistischen Jdealis-
mus, der den Zweck verfolgte, das Charakteristi-
sche dieser Natur zu erfassen. Hier hatten alle
Künstler große Schwierigkeiten in der Bewälti-
gung der Lust und Farbenperspektive zu über-
winden. Solche Versuche sind Albert Zimmer-
mann in hohem Grade gelungen. In dieser Reihe
stehen Schirmer, Kalckreuth, Böcklin, Thoma.
Letzterer hat aus dem Gebiete der Alpenmalerei
nur wenige Stücke hinterlassen; denn er war
der Maler der Mittelgebirge. Doch ist sein „Stiller
Morgen im Lauterbrunner Tal" großartig wie
eine Offenbarung. Schweizerische Lnndschaftsbilder
großen Stils sind das Ergebnis einer ungewöhn-
lichen Energie und Arbeitskraft. Sie strahlen
dann aber auch von dem ihnen geweihten Auf-
wand an Kraft soviel aus, daß sie uns nicht nur
künstlerischen Genuß, sondern noch seelische Er-
Hebung spenden können. Unter den deutschen I m-
prcssionisten ragt der Münchener Fritz Baer
hervor. Obwohl der klare Anfbau der Gebirge
im Zustand majestätischer Ruhe den eigentlichen
Prvgrammpunkt der impressionistischen Malerei
bedeutet, liebt Baer grandiose Naturphänvmene,
ja geradezu das Ruhelose, die flüchtigen Nebel-
schwaden vor den drohenden Bergriesen festzu-
halten. Er hat bei diesem überaus schwierigen Pro-

blem durch kräftiges Betonen der atmosphärischen
Erscheinungen eine unheimlich monumentale Wir-
kung erreicht, während Hodler allein im Ex-
pressionismus den Höhepunkt gewann. Giri-
vanni Segantini wird als der bauende Maler,
der die Natur in ihrer gewaltigen Architektonik
erkannte, bezeichnet. Es ist wunderbar schön,
was über seine originelle Technik unter dem Ab-
schnitt „Schweizcrlandschafts motive"
gesagt ist, und doch in Anbetracht der großen
Erfolge des Engadiner Malers nicht übertrieben.

Mg.

Hans Roelli. „Mittag" 20 schöne Lautenliedcr
mit guten Holzschnitten von Diveky, steif bro-
schiert Fr. 6.—, Orell Füßli Verlag Zürich.

Dem „Mittag" ist ein anderer Band „Am
Morgen vorausgegangen. Es ist daher anzu-
nehmen, daß noch der „Abend" folgen wird. Die
köstliche Sammlung enthält freundliche Legenden,
liebliche Idyllen, ein neckisches Ständchen, schalk-
haft fröhliche Trink- und Soldatenlieder und
vor allem Trost für die „Staubigen und Hei-
mutlosen". Die Übereinstimmung der zierlichen
Bilder mit Melodie und Text ist vollkommen
getroffen, und so wird dieses neue Büchlein nicht
verfehlen, sich bald in Schule und Haus beliebt zu
machen, zumal bei Studenten und Wnndervö-
geln, auf der Landstraße, in Hof und Garten,
im Stäbchen und im Salon. Mg.

Scheizerische Elternzeitschrift, Verlag
von Orell Füßli Zürich. April - Heft.

Wie die Großmutter ihre Enkel erziehen und
nicht verziehen soll, welche Fehler sie dabei am
häufigsten durch große Strenge oder Nachsicht
begeht, und wie es ihr möglich sein kann, an
der Erziehung ihrer Enkel mitzuwirken, auch
wenn sich ihre Anschauungen darüber mit denen
der jüngern Generationen nicht ganz decken,
zeigt anregend und nutzbringend ein Aufsatz im
neuen Heft 4 der Schweiz. Eltern - Zeitschrift.
Ein anderer Beitrag beleuchtet die beidseitigen
Bor- und Nachteile der Anstalts- und Familien-
erziehung. Ferner findet der Leser in dieser Num-
mer viele nützliche und einprägsame Ratschläge
für Eltern und Lehrer schwerhöriger Kinder sowie
für stillende Mütter. So bildet auch dieses Heft
der schön ausgestatteten Zeitschrift einen vor-
züglichen Ratgeber für Kinderpfege und - Er-
ziehung, dem wir in jeder Familie die beste Auf-
nähme wünschen.

In Neclams Universal-Bibliothek sind eben
erschienen:

U. B. Nr. 0530. Bcnno Rllttenauer: Welt-
geschichte in Hinterwinkel. Aus den
Denkwürdigkeiten eines ehemaligen schwäbi-
schen Ziegenhirten. Mit einem Nachwort von
Wilhelm Schäfer. s73 S.j 50 Cts.

Am 2. Februar beging Benno Rllttenauer
seinen 70. Geburtstag. Unsere Novelle zeigt den
Jubilar auf der Höhe seines reifen Könnens.
Rllttenauer behandelt die Ereignisse des Kriegs-
jahres 1866, wie sie sich im Erleben der Bewoh-
ner des weltverlorenen württembergischem Dorfes
Hinterwinkel spiegeln. Der Held der Erzählung
ist ein Schneiderbub, welcher aus dem Eltern-
Hause durchbrennt, um am Kriege teilzunehmen.
Ein liebenswürdiges, Heiterkeit und Ernst in
anmutiger Weise mischendes Werkchen von star-
kem Stimmungsgehalt.

U.-B. Nr. 6521. Rudolf Huch: Der tolle
Halberstädter. Mit einem Nachwort von
Dr. Werner Mahrholz. s73 S.j Heft Mk. -.30,
Band Mk. —.60, Halblederband Mk. 1.50.

Eine feurig dahinbrausende, blut- und glut-
volle Novelle aus der Zeit des Dreißigjährigen
Krieges.

U.-B. Nr. 6524—27. F. W. Weber: Dreizehn-
linden. Epische Dichtung. Mit einem Nach-
wort von Or. W. Greiner. s367 S.j Heft Mk.
1.20, Bd. Mk. 1.80, Halblederband Mk. 3.-,
Ganzlederband Mk. 6.—.

Eine tiefe ethische Wirkung geht von dieser
Liebes- und Bekehrungsgeschichte aus, um die
sich das ganze blühende Leben des 9. Jahr-
Hunderts rankt. Der endgültige Sieg des Christen-
tums über das Heidentum in Westfalen bildet
den Stoff zu „Dreizehnlinden".
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